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Presseinformation


Tikopia und Anuta: Leben in der Abgeschiedenheit des Ozeans
(25.09.2008) - Tikopia ist eine kleine tropische Insel von ca. 6 qkm Größe im Südwesten des Pazifiks mit ca. 1.300 Einwohnern. Sie gehört zu den Santa Cruz Inseln, die ihrerseits im äußersten Osten der Salomon Inseln liegen. Alles was die Menschen zum Leben benötigen, gibt die Insel her und wird mit Steinzeitmethoden angepflanzt, geerntet und zubereitet. Die nächste Insel liegt 85 Seemeilen entfernt: die kleine Schwesterinsel Anuta mit ca. 250 Einwohnern. Andere etwas größere Inseln liegen in Vanuatu und den Solomon Inseln ca. 100 bis 140 Seemeilen entfernt.

Der Anthropologe Raymond Firth, der in den Jahren 1928-1929 auf Tikopia Forschung betrieb, sagte: „Es dürfte schwierig für jemanden sein, der nicht auf der Insel gelebt hat, ihre Isolation vom Rest der Welt zu begreifen. Sie ist so klein, dass man nirgends vom Rauschen der Brandung weit genug entfernt sein kann. Die Bewohner können sich eine größere Landmasse nicht vorstellen. Einmal wurde ich gefragt: ‚Freund, gibt es ein Land wo man das Geräusch des Meeres nicht hört?’“

Nahrungsmittel konnten niemals durch Transport auf die Insel kommen, von den Ausleger-Kanus abgesehen. So mussten sich die Bewohner stets mit der Frage auseinandersetzen, wie 1.300 Menschen ernährt werden können – und wie zu verhindern ist, dass sich die Bevölkerung zu stark vergrößert. 

Diese Probleme wurden auf Tikopia durch zwei Maßnahmen gelöst. Erstens durch eine Agrikultur, die quasi den natürlichen Dschungel imitierte, indem fast jeder Busch, jede Pflanze, jeder Baum eine Nutzpflanze ist, die zur Nahrung beiträgt. Zweitens durch eine Politik des Null-Wachstums der Bevölkerung. Vor der Christianisierung wurde dieses durch „Geburtenkontrolle“ in Form von coitus interruptus, Abtreibung und Tod von Neugeburten erreicht. Erwachsene begingen in Zeiten der Not und Knappheit (nach Zyklonen) Selbstmord oder fuhren in ihren kleinen Auslegerkanus auf See, ohne die Absicht, wieder zurück zu kehren.

Das System der Selbsternährung und -erhaltung entwickelte sich seit ca. 3.000 Jahren, so lange die Insel bewohnt ist.  

Die Ersten Bewohner waren Angehörige der Lapita Migration und kamen aus dem Westen. Sie kultivierten das Land durch Brandrohdung. Zudem waren sie Jäger, fingen Vögel, Leguane und Fische, was sich anhand archäologischer Funde beweisen lässt. Mit der Zeit entwickelten sich die Anbautechniken von Nutzpflanzen, wie wir sie heute sehen.

Um 1.200 n. Chr. gab es einen neuen Einwandererschub von Polynesiern, dieses Mal aus dem Osten. Heute gibt es vier Clans auf Tikopia, denen jeweils ein Häuptling (Ariki) vorsteht. Das Erbecht des Titels besitzt der älteste Sohn. Die Häuptlinge müssen, wie alle anderen auch, ihre Gärten bestellen. Allerdings haben sie bestimmte Rechte auf Ernten und Boote. Entscheidungen über das Wohlergehen der Insel werden gemeinsam von den vier Arikis getroffen.

Tikopia im 20. Jahrhundert

Seit Raymond Firth die Insel für seine anthropologischen Studien im Jahr 1928/29 besuchte – u.a. wegen ihrer isolierten Lage – haben sich die Bewohner nur wenig den westlichen Einflüssen geöffnet. Erst zu Beginn des 20. Jahrhunderts akzeptierten sie das Christentum. Als dann die Entscheidung fiel, durfte es nur eine bestimmte Konfession sein. Die Wahl fiel auf die Anglikanische Kirche, sicherlich eine gute Entscheidung, denn sie hat niemals zu starken Einfluss auf die alten Traditionen genommen und diese nicht eliminiert.

Tikopia und Anuta heute

Das Leben auf den beiden Inseln wird weitestgehend von Traditionen bestimmt. Obwohl gerade jüngere Männer die Insel verlassen, um Arbeit zu finden oder sich weiter zu bilden. Natürlich ist der Einfluss der Kirche stark, so wird die rigide Geburtenkontrolle alter Zeiten nicht mehr akzeptiert. Viele Familien verlassen auf Geheiß ihrer Häuptlinge die Insel und begeben sich zu Siedlungen auf anderen Inseln, in denen bereits seit längerer Zeit Familienangehörige wohnen.

Heutzutage ernähren sich die Bewohner wie zu Zeiten ihrer Vorfahren vom Fischfang und Anbau von Gemüse und Früchten. Es gibt keine Elektrizität, kein Geld, keine Läden, keine Beamten und laut Anweisung der Häuptlinge gibt es auch keinen Alkohol und keine Außenbordmotoren. 
Die einzigen Boote sind kleine Auslegerkanus, die zum Fischen in Küstennähe benutzt werden, zu klein für längere Reisen. Es gibt keinen Hafen, keine Landebahn und das Versorgungsschiff kommt völlig unregelmäßig ein oder zwei Mal im Jahr.

Das humanitäre Ziel der Lapita Voyage Expedition ist es, die Inselbewohner wieder mit Booten zu versorgen. Damit können sie wieder auf die hohe See fahren, fischen, sich gegenseitig besuchen und ihre Kranken ins Hospital bringen oder Schüler ins Internat. Die seetüchtigen Doppelkanus der Expedition werden Tikopia und Anuta einen Teil der Unabhängigkeit für ihre Selbstversorgung zurückgeben. Über 3.000 Jahre lebten sie in dieser völligen Unabhängigkeit – jetzt erhalten sie diese durch die beiden Boote wieder zurück.
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